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Z u r K e n n t n i s s des Rh i zoms von C o r a l l o r h i z a 
und Ep ipogon . 

Von J . Re inke . 
(Fortsetzung.) 

E i n e Frage von grossem physiologischen Interesse ist nun die, 
ob sämmtliche Stärke i n der Corallorhiza mit te ls t des Ch loro ­
phy l l s der oberirdischen Therle gebildet w i r d oder nicht. Z u r 
Beantwortung derselben müssen w i r etwas weiter ausholen u t i d 
besonders die an der s ich ähnlich verhaltenden Neotia Niftus avis 
i n neuerer Ze i t gemachten Beobachtungen vergle ichend in Betracht 
z iehen. Früher bereits, wo man diese humusbewohnenden O r c h i ­
deen für chloropbyl l los hielt , neigte man der Vo rs t e l lung zu , dass 
dieselben ihre gesammte organische Substanz den modernden P f lan­
zenresten des Waldbodens entnehmen möchten, analog den grösseren 
saprophytischen Hymenomyceten, eine Ans icht , welche besonders 
i n S a c h s 1 ) e inen gewichtigen Vertreter fand. Bestätigte s ich 
diese Annahme, so war es auch denkbar, dass nicht schmarotz­
ende Pf lanzen mit grünen Blättern, welche ausschl iess l ich in sehr 
humosem Boden wachsen, einen The i l ihrer organis i rbaren S u b ­
stanz durch Aufnahme organischer Stoffe, e inen andern The i l durch 
Ass im i l a t i on der Kohlensäure gewinnen. a ) D u r c h die Beobachtungen 
von W i e s n e r 3 ) schien jedoch die F r a g e nach der Ernährung 

1) Handbuch der Experimentalphysiologie p. 126. 
2) S achs 1. c. p. 129. 
3) W i e s n e r , Untersuchungen über die Farbstoffe einiger für chlorophyllfrei 

gehaltener Phanerogamen. In P r i n g s h e i m s Jahrb. Band. 8 Heft 4 p. 575ff* 
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der i n Rede stehenden Pf lanzen sich anders gestalten z u wo l l en . 
W i e s n e r fand nämlich, dass, wenn er eine der bräunlich ge­
färbten Pf lanzen von Neottia nidus avis in A l coho l legte, d i e 
Pflanze zuerst grün wurde und darauf s ich entfärbte, wobe i d e r 
A lkoho l eine grüne, ro th fluorescirende Farbe a n n a h m ; der i n 
Lösung übergegangene, grüne Farbstoff zeigte alle E i genscha f t en 
des Chlorophyl ls . A u c h i n Aether, Benz in , desgleichen i n Schwe­
felkohlenstoff ward die Pflanze zunächst grün, woraus z u entneh­
men sein dürfte, dass i n Neottia das Ch lorophy l l durch e inen 
braunen le ichter löslichen Farbstoff mask i r t w i rd . D i e s e F a r b ­
stoffe sol len an Plasmakörperchen gebunden se in, vrölche von 
zweisp i tz iger öder mehr rundl icher Fo rm , besonders häufig s i ch 
um den Ze l l ke rn g rupp i r en ; in manchen dieser Körperchen ver­
mochte W i e s n e r Stärkeeinschlüsse nachzuweisen; Übrigens 
sol len diese Körperchen auch „ im E p i b l e m " der unte r i rd i schen 
Thei le sich finden, was immerh in eine erneute Prüfung er fordern 
dürfte. Ich lasse es dahingeste l l t , ob diese „Farbstoffkörperchen" 
wenigstens theilweise als Chlorophyllkörner aufzufassen s ind , je­
denfalls is t durch diese Untersuchung das Vo rkommen von C h l o ­
rophy l l be i Neottia festgestel lt ; die Gegenwart eines braunen 
Farbstoffes Hess dasselbe bisher, wie seiner Ze i t be i den Fucoi-
deen, übersehen. En th i e l t nun die Pf lanze Ch lo rophy l l , so war 
damit anscheinend das Eäthsel ihrer Ernährung gelöst. A l l e i n 
schon S a c h s 1 ) , dem nur die vorläufige M i t the i lung von W i e s n e r *) 
zugekommen war, macht mit Hecht darauf aufmerksam, dass das 
Chlorophy l l doch wohl in zu geringer Quantität vorhanden sein 
dürfte, um als ausschliessl iche Quel le der Kohlensto f f -Ass imi la t ion 
angesehen werden z u können. U n d i n der That i s t es unwahr­
sche in l ich , däss das jedenfalls nur sehr spärlich vorhandene Ch lo ­
rophy l l während der ku r z en Vegetat ionsperiode des ober ird ischen 
Schaftes, dem noch dazu breitere Blätter fehlen, i m Stande sein 
so l l die gesammte Stärke-Menge, welche s ich in den unte r i rd i ­
schen The i l en aufgehäuft findet, zu bereiten. Demnach lag es 
noch immer am nächsten, dass, wenn auch e in T h e i l der Stärke 
durch Ass imi la t i on des Chlorophyl ls gebildet wurde, der grössere 
T h e i l dennoch aus dem Humus des Bodens i n den W u r z e l n sich 
bi ldete. — Corallorhiza verhält s ich i n Betreff des Gehalts an 
Ch lorophy l l ganz wie Neottia, nur ist dasselbe h ie r deut l ich sicht­
bar, durch ke inen anderweitigen Farbstoff v e rdeck t ; demnach 

1) Lehrbuch III. Aufl. p. 628 Anin. 
2) Bot. Zeitg. 1871. Nr. 37. 
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l i e g t auch für diese Pflanze die Annahme einer doppelten K o h ­
lenstoffquelle am nächsten, mittelst des Chlorophyl ls aus d e r A t h -
mosphäre, und aus dem H u m u s . D e r Beweis für die Ass im i l a t i on 
i s t noch zu führen durch Versuche i n Bez iehung auf Kohlensäure­
zersetzung durch einen Blüthenschaft; dagegen ist es m i r ge lun­
gen, den Beweis z u erbringen, dass in der That die Pflanze Stärke 
z u erzeugen vermag aus den modernden Pf lanzenthei len ihres 
Standortes: der Beweis beruht darauf, dass d i e s i c h u n t e r ­
i r d i s c h e n t w i c k e l n d e n , a b s o l u t c h l o r o p h y l l f r e i e n 
K e i m p f l ä n z c h e n b e r e i t s , m i t S t ä r k e e r f ü l l t s i n d . 

Bei fe Samen von Corallorhiza habe i ch nicht untersucht; i c h 
vermag daher nicht anzugeben, ob dieselben Stärke enthalten 
oder nicht, doch i s t dieser U m s t a n d von ganz untergeordneter 
Bedeutung, vyeil die Samen dieser Orchideen so k le in s ind, dass 
ihre Masse gegen diejenige der Ke impf lanzen, welche i ch beob­
achtete, geradezu verschwindend w i rd . Diese Samen reifen im 
Hochsommer, s ie werden auf die Laubdecke ausgestreut und i m 
Herbste vom abfal lenden Laube bedeckt. Im Humus unter dieser 
jüngsten Laubschicht entwickeln s i ch die Ke impf lanzen und wurden 
sowohl von I r m i s c h als auch von m i r gesammelt. Den E n t ­
wicklungsgang i m E in z e lnen habe i ch nicht verfolgen können, 
we i l ich nur e in e inz igesmal Exempla re von Corallorhiza zu 
sammeln Gelegenheit hatte und zwar auf einer Excurs ion , wo i ch 
von vornehere in noch nicht die Abs i ch t hatte, diese Pflanze z u m 
Gegenstand specie l lerer Stud ien z u machen ; meine Beobachtungen 
beschränken s ich auf die vergleichende Betrachtung einiger K e i m ­
pflanzen verschiedenen A l t e rs , dieselben genügen jedoch zur E n t ­
scheidung der Frage , um welche es s ich h ier handelt. 

E i n e solche bereits weit entwickelte Ke impf lanze is t im H o l z ­
schnitte F i g . 1 i n etwa doppelter natürlicher Grosse gezeichnet, 

F i g . 1. 
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um die E inze lnhe i ten besser hervortreten zu lassen ; das Pflänz-
cben ist wahrscheinl ich 2 Jah r alt, ihre Terminalknospe t hat s ich 
bereits zu einer Inflorescenzanlage umgebildet, welche im nächsten 
Jahre zur -Entfal tung kommt, und welche die Verlängerung der 
Axe erster Ordnung bildet. B e i r ist die Radicularspi tze , der 
übrige The i l besteht aus dem Stamm (Rhizom), welcher 3 Aeste 
getrieben hat aus den Axe ln der rudimentären, als Que r l i n i en 
erscheinenden Blätter. D i e Punkte bezeichnen Wurze lhaare 
treibende Pap i l l en . Dieses Pflänzchen war von reiner, glänzend-
weisser Farbe, ohne jede Spur von Chlorophyl l , und hatte die 
ganze Ze i t seiner Ex i s t enz unter einer modernden Laubsch icht 
zugebracht: d i e R i n d e d e s s e l b e n w a r d i c h t m i t S t ä r k e 
e r f ü l l t , bis auf d ie schleimführende Zone. Dass diese Stärke 
durch einen saprophytischen Ernährungs-Process der organischen 
Substanz des humösen Bodens entnommen war, kann keinem Zwei fe l 
unter l i egen; 'es ist nu r noch die Frage, ob die B e s t a n d t e i l e , welche 
von der Pf lanze als organische Baustoffe aufgenommen werden, 
bereits gelöst i n der Bodenflüssigkeit s ich finden, oder erst 
durch den sie i n n i g berührenden Saft des Rhizoms i n Lösung 
gebracht werden, etwa wie das Endosperm durch den Embryo 
oder der kohlensaure K a l k durch Wurze lsp i t zen . M i r is t die 
erste Annahme wahrscheinl icher, doch kommen v ie l l e icht beide 
Processe neben e inander vor. Dafür, dass lösliche Humusstoffe 
von der Pf lanze verwandt werden, sprechen mehrer Umstände, 
zunächst der, dass i ch das R h i z o m der Corallorhiza auch in einem 
Thonboden fand, der ke ine äusserlich wahrnehmbaren organischen 
Reste enthielt, wohl aber von einer Humusschicht bedeckt war. 
F e rne r s ind die W u r z e l n , welche das Geste in ihrer Unter lage 
g le ichsam benagen, i m Stande, bei dem nur geringen Ve rb rauch 
m i t Le i ch t i gke i t du rch Nachwachsen ihre Ve rb indung m i t dem 
noch ungelösten Minera lvor ra th zu unterhalten. Dagegen würde 
das R h i z o m der Corallorhiza, um die zur Bere i tung der Stärke n o t ­
wendigen organischen Stoffe den festen Humuspar t ike ln z u ent-
re issen, nothwendig m i t einer grösseren Zah l derselben i n B e ­
rührung kopamen müssen, als es bei der ger ingen Oberflächen-
Ausb r e i tung des Rh i z oms und dem langsamen Vordr ingen seiner 
Zweige der F a l l se in dürfte. — D ie Stärke, welche sich in dem 
aus dem K e i m entwicke l ten Rh i zome aufspeichert, wird , wie be­
rei ts oben erwähnt, fast vollständig verbraucht zum Austreiben 
der Blüthenschäfte, und muss die Keimpf lanze eine so grosse 
Quantität von Reserve-Stärke bi lden, wie der erste von ihr em-
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porgesandte Blüthenstand zu seiner E n t w i c k l u n g bedarf; nachdem 
jedoch le tz terer seine definit ive Grösse erreicht, füllen sich die 
R indenze l l en der unter i rd ischen Thei le a u f s Neue mit Stärke. 
D a h e r scheint es, dass die zwei neben einander i n derselben 
P f lanze bestehenden, völlig heterogenen Processe der Stärkeer­
zeugung auch verschiedene Aufgaben i m Haushalte der Pflanze 
erfüllen: die i n den unter i rd ischen The i len gebildete Stärke w i r d 
z j im Wachs thum des Rhizoms und seiner oberirdischen Blüthen­
stände verbraucht ; die i n ' d e n letzteren aus der athmosphärischen 
Kohlensäure entstandene dagegen dient zu r Samenbi ldung, zur 
Ernährung der Embryonen ; ein übezschüssiger The i l wandert 
v ie l le icht nach der Frucht re i f e noch in das R h i z o m hinab, um 
s ich dort abzulagern. 

Nachdem w i r durch die Betrachtung der Inhaltsstoffe i n den 
R indenze l l en zu einer weitläufigeren Digress ion auf physiologisches 
Gebiet vermocht wurden, haben wir nunmehr die Beschaffenheit 
des Skelettes i m Rh i zom von Corallorhiza ins Auge zu fassen. 
E s ward bereits hervorgehoben, dass die parenchymatische R inde 
einen ax i l en Fibrovasalkörper einschl iesst und dass die innerste 
R indenschicht die Merkmale der Schutzscheide aufweist. D i ese r 
ax i l e Körper er innert im Al lgemeinen an den Centra lcy l inder 
e iner W u r z e l , er erzeugt im Querschni t t Gruppen von Gefässen 
und von Bastze l l en , welche durch e in indifferentes Grundgewebe 
mi t e inander verbunden s i n d ; dennoch weicht derselbe i n der 
gegenseit igen Ano rdnung der V a s a l - und F ibra l the i l e von dem 
Wurze l typus ab. E i n Querschni t t durch die Mi t te eines centralen 
Bündels ze igt zwei, i m untersten Thei le des Internodiums auch 
wohl verschmelzende Gruppen von Spiralgefässen; dieselben stehen 
einander d iametra l opponirt und s ind durch Grundgewebezel len 
von einander getrennt, sie entsprechen den beiden Ze i len der 
e inspurigen Blätter, Dami t finden wir nun aber die Bastgruppen 
nicht a l tern i rend auf der Per ipher ie eines Kreises, wie i n der 
normalen W u r z e l , sondern dieselben nehmen eine peripherische 
Stel lung e in , bald vor, bald seitwärts von den Gefässgruppen. 
Die Bastgruppen bestehen aus engen Prosenchymze l l eh mi t etwas 
verdickten Wänden und sind nach Innen von den Gefässen, nach 
Aussen von der Schutzscheide durch zartwandige Ze l l en getrennt, 
sie sind zahlre icher als die Gefässgruppen und finden sich zu 
dre i bis fünf auf einem Querschnit t . 
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D i e Blätter oder v ie lmehr Blat trudimente sind e i n spur i g ; 
nach der verkümmerten Spre i te hin biegt ein F ibrovasa ls t rang 
aus, welcher aus einem Gefässbündel mi t umhüllenden Ph l o em-
zel len besteht; nach Innen legt sich dieser Strang, vom B l a t t r u ­
diment aus im Bogen die R inde durchsetzend, an dem axi len 
F ibrovasa lcy l inder , läuft eine Strecke an ihm hinab und ver­
schmilzt; dann mit demselben. Da regelmässig in der A x e l eines 
Blattes s ich die Knospe zu einem Seitenzweige zu bi lden pflegt, 
so findet auch der Anschluss des axilen Fibrovasalstranges dieser 
Knospe, — welcher i n seinen histologischen Verhältnissen denje^-
nigen des Hauptsprosses wiederholt, in dieser Region statt. D i e 
Axelknospe entwickelt s ich stets bedeutend später, als das B la t t , 
daher ist auch der Blat tspurstrang bereis völlig ausgebildet, bevor 
noch der St rang der Knospe verho lz t ; letzterer verschmilzt nun 
mi t der B la t t spur eine kurze oder längere Strecke oberhalb der 
Stelle, wo sie sich senkrecht nach unten biegt, zu einem e inz igen 
Strange. Man sieht, das ganze Skelett des Rhizoms von Coral­
lorhiza entspricht ungefähr demjenigen von Hippnris. Verg le ichen 
w i r h iermi t das Ske le t t des oberirdischen Sprosses, so zeigt 
dasselbe bedeutende Abweichungen. H i e r finden wir nämlich 
die Fibrovasalstränge kreisförmig angeordnet, wie im Dicoty len-
starpm, nach Aussen von einer parenchymatischen Rinde umgeben 
nach Innen einen d icken, parenchymatischen Markkörper einschl ies-
send, der i m A l te r hohl w i rd . D ie einzelnen Stränge s ind ge­
schlossen; sie enthalten thei ls zwei , theis nur eine plattenförmige 
Gruppe von Gefässen, durch Phloemzel len getrennt und von 
diesen umhüllt. Genau genommen, scheinen mir diese Stränge 
i n zwe i mi t e inander al ternirenden Kre isen angeordnet z u se in ; 
die Ze l l en , welche sie mit e inander verbinden, verdicken ihre 
Membran und verholzen, so dass der ganze R i n g aus lauter ver­
holzten oder i n Bast modif icirten Ze l l en besteht. 

D a die Inflorescenzen nicht nxillär entstehen, sondern e in­
zelne Aeste — i n F i g . 1 sogar der Hauptspross —- sich direkt i n 
dieselben umwandeln, so ist es leicht, auf successiven Querschnitten 
den Uebergang aus dem einen Fibrovasnlsystem in das andere 
z u verfolgen. Wählt man die aufsteigende Richtung, so sieht 
man, wie die beiden Gefässgruppen i m axilen Fibrovasalcy l inder 
sich thei len und an jedes der peripherischen Bastbündel eine 
solche Gefässgruppe sich anlehnt; die so entstehenden geson­
derten Fibrovasalstränge werden durch den im Centrum sich b i l ­
denden Markkörper auseinander gerückt, wobei sie sich noch weiter 
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the i l en , bis die Zahl der Stränge in dem Blüthenstands-Schafte 
er re icht ist. Demnach is t dieser ganze K r e i s von F ib rovasa l -
strängen nebst dem axi len Markkörper morphologisch gleichwer-
t h i g dem einen, axi len Strange des Rh i zoms , 

D e r Anschluss des Stammskelettes an das Wurze l rud iment 
bedar f keiner weiteren Erläuterungen mehr, da bereits oben her­
vorgehoben wurde, dass letzteres in seinem unteren Thei le nur 
aus schleimführenden Parenchymzel len bestehe, während in den 
oberen The i l , den man auch ebenso gut als hypocotyles Stenge l ­
g l ied auffassen kann, das axi le Bündel des Stammes h ine in rag t ; 
dasselbe besteht hier nur aus wenigen axi len Gefässen mit einer 
Hülle prosenchymatischer Cambi formzel len. 

E s erübrigt nunmehr noch die Bet rachtung der Formverhält­
nisse an der Vege ta t ionssp i t ze . 1 ) 

Der Vegetat ionspunkt i s t von den dachziegelig-knospenför-
m i g über einander schliessenden Spre i t en der jungen Blätter be­
deckt, welche sich nicht weiter entwickeln, sondern nach d§r 
St reckung der Internodien verkümmern und absterben, nur ihren 
Insert ions-Contour als ringförmige L i n i e zurücklassend. Der 
Scheitel des Stammes ist sehr flach gewölbt, das Dermatogen 
seiner Oberfläche ist deutl ich abgehoben gegen das darunter ge­
legene, ordnungslose Mer is tem. In dem letzteren s ind die Ze l l en 
i n Ailwärtstheilung begr i f fen, eine deutliche Di f ferenz i rung 
eines schichtenjormigen Per ib lems gegen das P l e rom ist n icht 
zu erkennen. Die a x i l gelegenen der polyedrischen M e r i s t e m ­
zel len strecken sich i m Verhältniss mehr i n die Länge und bi lden 
so den axi len P rocamb iumst raug , die peripherischen erweitern 
ihr Vo lumen mehr gleichmässig und werden zur parenchymat i ­
schen R inde , deren mitt lere Ze l l en noch bevor sie ihre endgültige 
Grösse erreichen, bereits den oben beschriebenen, dichten Schle im 
in ih rem Innern ablagern. 

Be t rachte t 'man die Verzwe igung eines Rh izoms von Aussen 
(vgl. F i g . 1), oder au f Längsschnitten den Anschluss des F i b r o -
vasalkörpers der Aeste an denjenigen der Hauptspinde l , so scheint 
es ke inem Zweifel zu unter l i egen , dass die Verzwe igung der 
Pflanze auf einer sei t l ichen (monopodialen) Sprossung beruhe, 
eine Auffassung, die jedenfal ls die ungezwungenste und natür­
lichste ist, und welcher auch ich mich anschliesse. Wählt man 
jedoch zum Ausgangspunkt für die Entsche idung der Sprossfolge 

1) Vgl. auch die Abbildung bei S c h a c h t , Lehrb. d. Anat. und Physiol. 
Band II pag. 21. 
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die ersten Di f ferenz irungs-Stadien am Vegetationshügel, so würde 
man wenigstens zweifelhaft sein k ö n n e n , ob das allererste 
Auftreten der Verzwe igung nicht e in dichotomischer sei , da d ie ­
selbe mit einer deutlichen The i lung des Vegetationskegels anhebt; 
zuerst sehen w i r nämlich au f einem Axi lschnitte den Blatthöcker 
sich emporwölben, und erst nachdem derselbe bereits eine beträcht­
liche Grösse erlangt hat, theilt sich die Vegetationsspitze durch 
e ine scheiteiförmige L i n i e ger ingsten Wachsthums in zwei Hügel, 
deren einer, dem Blatt zugekehrter , von vorne herein etwas seit­
l i c h steht, da die betreffende thei lende L i n i e nicht genau über 
den Schei te l des Vegetat ionspunktes s ich hinzieht. W i r würden 
dann i n der Verzwe igung von Corallorhiza eine D icho tomi rung 
erbl icken können, welche durch nachträgliches Wachsthura i n 
e in Zweigsystem mit seitenständigen Aesten s ich modi f ic ir t . 
U m diese Frage zu entscheiden, ist es unvermeidl ich, au f die i n 
neuerer Ze i t an die Oeffentl ichkeit getretene Auffassung des 
Begriffes „Dichotomie 1 1 und „Dichotomirung" etwas näher e inzu­
gehen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Beiträge zur Kenntnis» der südamerikanischen 
Olacineae und Icacineae. 

V o n D r . A . E n g l e r . 

(Schluss.) 

V . Liriosma Poepp. et E n d l . 14 Species, darunter 4 neue. 
D i e Fo rmen dieser Gat tung stehen einander noch bei weitem 
näher, als die der Gattung Heisteria. Während bei dieser die i n 
der F ruch tb i l dung herrschende Mannig fa l t igke i t die naturgemässe 
Mannig fa l t igke i t d ie naturgemässe E in the i lung der zahlreichen 
Fo rmen erleichtert, is t dieselbe wie auch die Beschaffenheit der 
Blüthen in der Gattung Liriosma sehr einförmig. E s bl ieb da­
her nur die Anordnung der Blüthen und die Beschaffenheit der 
Laubblätter für Character is i rung der einzelnen Ar t en übrig, von 
denen einzelne wie Liriosma ovata, acuta und inopiflora Mierfc 
durch so geringfügige Merkmale von einander verschieden s ind, 
dass eine al lseit ige Anerkennung der Phytographen für sie nicht 
i n Anspruch genommen werden kann . 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03638-0186-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03638-0186-8


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1873

Band/Volume: 56

Autor(en)/Author(s): Reinke (Reincke) Johannes

Artikel/Article: Zur Kenntniss des Rhizoms von Corallorhiza und
Epipogon 177-184

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61490
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=433876

